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Zusammenfassung


Rudolf Zitter entdeckte mit Herrn Meier im Museum einen Stein, den Herr Meier als ‚Schlüssel zur Hölle‘ bezeichnete. Rudolf nahm den Stein mit, zeigte ihn seinem Freund Arnim und dessen Freundin Irina. Rudolf bekam Träume, weil der ‚Schlüssel zur Hölle‘ im Nebenzimmer lag. Die Freunde gingen zu einem Felsen, wo der geölte ‚Schlüssel zur Hölle‘ in einen Spalt gehalten wurde, wodurch der Felsen darum hell leuchtete. Ein kleiner Tourismus entstand deswegen. Später spaltete sich der Berg und ein Bach entstand. Noch später brach der Felsen weiter auseinander und eine heiße Quelle entstand. Der Berg entwickelte sich auch noch zum Vulkan. Es entstand auch eine Erdspalte, die bis zu 30km lang wurde. Rudolf nahm den ‚Schlüssel zur Hölle‘ und hielt ihn ans Ende der Erdspalte, woraufhin die Erdspalte sich wieder schloss. Ein Zaubererverein wurde auch auf den ‚Schlüssel zur Hölle‘ aufmerksam und fand das Restaurant, wo sich die Freunde immer trafen. Zum Schluss verliebte sich Rudolf in Greta, eine dieser ‚Zauberer‘.









Die Geschichte


Der historisch Interessierte Rudolf Zitter hatte eine Verabredung in einem Museum für Historie. Nach seiner Arbeit ging er eines Tages zum Museum, wo er seinen Freund besuchte, den Herr Meier. Er unterhielt sich erst mit dem befreundeten Zuständigen und fragte ihn nach besonderen Sachen, die der Herr Meier eventuell in seinen Arsenalen haben könnte. Sie gingen durch die Arsenalräume und sahen sich sehr Vieles in diesen Beständen an. In den meisten Fällen waren das Bücher. Sie stöberten in den neu zugegangenen Büchern herum, aber das war nicht das, was unser Rudolf Zitter eigentlich sehen wollte. Sie tranken zwischendurch auch einen Kaffee und unterhielten sich wieder über diese Dinge. Da sagte Herr Meier: „Da werden auch einige Skulpturen und Gegenstände in einem Raum gelagert. Da könnten wir ja mal nachsehen“. Sie gingen nach einer Weile in diesen Arsenalraum. Dort war eine Reihe von Figuren aus Stein, aber es waren auch Objekte aus Holz und Stein dort abgelagert. Rudolf zeigte auf einen bestimmten Stein, der irgendwie merkwürdig geritzt war. Er fragte: „Was könnte dieser Stein denn bedeutet haben?“ Meier: „Das wissen wir nicht genau, aber der, der uns den Stein verkauft hatte, hatte gesagt: Das ist der ‚Schlüssel zur Hölle‘. Aber niemand weiß, was das bedeutet“. Rudolf: „Wie ein richtiger Schlüssel sieht er ja nicht aus. Ich könnte den mal mitnehmen und mal schauen, ob ich auf der Oberfläche noch etwas entdecken kann“. Herr Meier suchte nach einer passenden Tasche für den Stein. Rudolf nahm den Stein mit sich und stellte ihn zu Hause auf seinen Tisch, wo er immer arbeitete.


Am Nachmittag setzte sich Rudolf an den Arbeitstisch und schaute unentwegt den Stein an. Der Stein sah eher harmlos aus, nur die Streifen und Ornamente sahen schon etwas geheimnisvoll aus. Rudolf strich mit den Fingern über den Stein, aber nichts passierte. Er hob ihn hoch und schaute ihn von allen Seiten genau an. Er beleuchte den Stein mit einer Taschenlampe. Auch ein paar Tropfen Wasser gab er auf den Stein, aber es passierte immer noch nichts. Da gab er erstmal auf und kümmerte sich um andere Dinge. Er zeigte den Stein auch seinen Freunden und er hatte einige eher lustige Gespräche über den Stein. Da sagte sein Freund Arnim: „Der Stein ist eher geeignet, jemand zu erschlagen, vielleicht heißt er deshalb ‚Schlüssel zur Hölle‘ „. Rudolf sagte dazu leicht erheitert: „Ja, das könnte sein. Der Stein ist schwer und auch kantig“. Die Freundin von Arnim, Irina, sagte noch: „Über so einen blöden Stein erzählt ihr noch etwas?“ Rudolf hob den Stein hoch, wedelte etwas mit ihm herum und stellte ihn wieder hin. Rudolf: „Der Stein ist ganz schön schwer und leuchtet etwas grün. Er hat aber kein Effekt gezeigt. Ein sog. ‚Schlüssel zur Hölle‘, also für ein imaginäres Geschehen, müsste schon einen Effekt zeigen. Es ist wohl nur ein Name“. Arnim machte das gleich nach und stellte auch nur fest, dass da kein Effekt sichtbar ist. Arnim und Irina gingen dann nach Hause. Es war schon Abend geworden, denn sie hatten sich zwischendurch auch noch lange unterhalten.


Rudolf ging dann am Abend irgendwann schlafen und er fing an zu träumen. Da hatte er im Traum den Stein in der Hand und ging zu einem bestimmten Felsen, wo er als Kind gerne gespielt hatte. Dort setzte er den Stein in eine Spalte, wo er hereinpassen könnte. Er drehte den Stein ein wenig und eine Felsspalte öffnete sich. Aus dieser Spalte roch es schweflig und es leuchtete dort, als wenn weiter hinten ein Feuer brannte. Der Spalt war immerhin so breit, dass er hineingehen konnte. Den Stein hatte er noch in der Hand. Nach einigen Metern erweiterte sich der Spalt zu einer Höhle. Dort war kein Feuer, es war nur eine leere Höhle. Im Traum wandelt sich häufig etwas. In der Höhle leuchtete es im Traum auf einmal hell. Nach diesem Traum wachte Rudolf kurz auf und überlegte, ob er mit Stein nicht wirklich mal zu diesem Felsen gehen könnte und er schlief weiter. Am nächsten Morgen rief er seinen Freund Arnim an und erzählte von dem Traum mit diesem Stein.


Er traf sich mit Arnim und Irina dann am Nachmittag und sie gingen zu diesem Felsen, wo sie beide zusammen oft als Kinder gespielt hatten. Rudolf nahm den Stein und setzte ihn wirklich in eine Spalte, die er noch von früher kannte und von der er auch geträumt hatte. Natürlich gab es keine Reaktion mit dem Stein. Sie lachten und gingen in eine Kneipe und tranken etwas. Der Stein lag dann auf dem Tisch. Mit einigen Bieren im Kopf sagte Rudolf: „Arnim, schau mal. Der Stein leuchte jetzt irgendwie“. Arnim mit der gleichen Zahl von Bieren: „Ja, stimmt, er wird immer kleiner und größer. Das ist ähnlich mit Irina. Sie sagt mal ja und mal nein“. Irina: „So denkst Du über mich? Na, warte!“ Nach einiger Zeit danach gingen sie mit dem Stein noch zu Rudolf und lachten dort erheblich über ihre Träume. Arnim und Irina gingen nach Hause. Der Stein blieb über Nacht im Zimmer von Rudolf. Rudolf schlief dann selig ein mit seinen Bieren. Im Traum zeigte sich der Stein wieder und er leuchtete wieder. In der Nacht, als Rudolf wieder einmal raus musste, machte er Licht an und schaute auch nach dem Stein und er sah, wie er glaubte, dass der Stein wirklich leuchtete. Rudolf gab nichts auf sein nächtliches Erlebnis. Morgens sah er sich den Stein noch einmal an und er stand wie hingestellt, aber es gab kein Leuchten.


Rudolf ging am nächsten Tag wieder zu seiner Arbeit. Er erzählte lieber nichts von seinen Erlebnissen mit dem Stein. Einige weitere Nächte sah er den Stein wieder im Traum leuchten. Am folgenden Wochenende kamen Arnim und Irina wieder und sie sahen sich den Stein nochmal an. Sie versuchten ihn wieder zu bewegen, sie machten Wasser darauf. Einmal hielten sie ein Feuerzeug an den Stein und er begann zu leuchten, weil er durchscheinend war und sich ein grünlicher Schein durch das Feuerzeug ergab. Beide waren erstaunt. Seit wann sind Steine durchsichtig. Sie hielten noch eine Lampe dahinter und das grüne Leuchten wurde sogar noch stärker. So war ihre Vision in der Kneipe wohl, dass sie das Leuchten der Lampen im Stein gesehen hatten.


Rudolf ging wieder ins Museum und fragte den Herrn Meier: „Der grüne Stein, den ich mitgenommen hatte, leuchtet grün, wenn man Licht dahinter stellt. Ich würde gerne wissen, woher der Stein stammt und ob man dort mal hinfahren könnte“. Herr Meier: „Ja, das kann ich heraussuchen. Den Lieferschein finde ich bestimmt in den nächsten Tagen“. Rudolf ging nach Hause und machte noch einmal Licht hinter den Stein. Einige Tage später rief Herr Meier aus dem Museum an und sagte: „Ich habe den Lieferschein gefunden. Der Stein stammt aus der Nachbarregion in unserem Land. Da steht aber nicht mehr und auch von wem er kam. “Da sagte Rudolf: „Da kann man sicher an einem Wochenende hinfahren“. Rudolf rief Arnim an und sie fuhren am Freitag Abend dahin und übernachteten in einer Dorfgaststätte. Irina war auch dabei. Am nächsten Morgen gingen die Drei zu dem Steinbruch. Die genaue Lage hatte der Wirt noch sagen können, aber Rudolf erinnerte sich noch an die Zeit in der Kindheit. Rudolf, Arnim und Irina gingen zum Steinbruch und schauten sich die Felsen genau an. Da sahen sie einen Spalt, der ein wenig wie im Traum aussah, als wenn der Stein dahinein passen könnte. Sie hatten den Stein in einem Rucksack dabei, holten ihn nun heraus und schoben ihn nun in die Lücke. Merkwürdigerweise passte der Stein sehr gut darein und er und die Umgebung begannen sogar zu Leuchten. Der Felsen darunter gab wohl aufgrund des Gewichts des Steins etwas nach. Aus dem Spalt kam aber kein Licht. Vielleicht war das Gestein um die Spalten eben auch durchleuchtend. Nach diesem Erlebnis gingen sie wieder zur Gaststätte. Sie unterhielten sich den ganzen Abend. Auch Irina war begeistert: „Das Leuchten des Steins ist auffällig und beindruckend“. Am nächsten Tag probierten sie das noch einmal und es ging genauso, der hervorstehende Rest des Steins leuchtete, nachdem er in die Felsspalte hineingesteckt worden war.


In der Nacht noch in der Gaststätte hatte Rudolf einen Traum, indem er den Stein wieder in die Felsspalte steckte und die Spalte öffnete sich und im Felsen erschien ein helles Licht. Sie fuhren dann nach Hause und Rudolf stellte den Stein wieder auf seinen Tisch in seinem Zimmer. In der Nacht erklang ein Gong aus seinem Zimmer und Rudolf ging zum Stein und sah, dass er mitten in der Nacht leuchtete. Er legte sich wieder Schlafen und am nächsten Morgen sah der Stein wie immer aus. Rudolf rief den Herrn Meier an und berichtete vom Wochenende und vom Klang in der Nacht. Der Herr Meier sagte: „Herr Zitter, Die Steinlage ist bekannt für das Leuchten des Gesteins bei bestimmten Sonnenständen. Der Name des Steins war ja auch nur ein Spitzname“.


Rudolf überlegte sich nun, wie es zum Klang gekommen war. In der folgenden Nacht hatte er wieder den Traum vom leuchtenden Stein, der auch einen Klang von sich gab. In dieser Nacht kam eine Art Geist zum Vorschein, der Rudolf ansprach und ihm sagte: „Ich kann Dir helfen, wenn Du drei Bedingungen erfüllst. Du musst den ‚Schlüssel zur Hölle‘ mit einem speziellen Steinöl behandeln, damit er besser leuchten kann. Du musst erkennen, dass das der ‚Schlüssel zur Hölle‘ ist und Du musst ihn wieder im Steinbruch einsetzen. Nur dort kann ich dann erscheinen und auch nur, wenn die drei Bedingungen erfüllt sind“.


Am nächsten Morgen erinnerte sich Rudolf an diesen Traum und überlegte, was das zu bedeuten hatte. Er ging zur Arbeit, aber er konnte diesen Traum nicht vergessen. Während der Arbeit schaute er kurz mal ins Internet, was das für ein Öl sein könnte, mit dem er den Stein behandeln sollte. Er fand auch ein Hinweis darauf, wo er das Öl in der Nähe kaufen konnte. Nach der Arbeit fuhr er zu einem Bastelladen in der Nähe, wo es solche Dinge gab. Er kaufte das Öl und fuhr nach Hause. Dort machte er erst eine kleine Pause und danach behandelte er den Stein mit diesem Spezial-Steinöl. Der Stein leuchtete nun von selbst durch das normale Licht. Da rief er seinen Freund Arnim an und der kam auch gleich mit Irina vorbei. Die Drei sahen sich den behandelten Stein an und fanden das Leuchten schon sehr merkwürdig. Sie verabredeten sich für das nächste Wochenende und sie wollten nochmal mit dem Stein in den Steinbruch fahren. Sie bestellten wieder zwei Zimmer im Dorfgasthof.
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